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Ehren-Tafel
für den

auf dem Seide der Ehre
gefallenen Mitbürger

der

Gemeinde Würges.

fiemrjch Kremer.
’ gefallen am 27. Mai 1915 bei Tetulla

in Galizien.

Amtliche Nachrichten.
Am 9. ds Mts . wird voraussichtlich

eine Revision der Ouittungskarten durch
einen Kontrollbeamten der Landesver-
licherungsanstalt Hessen-Nassau dahier
statlsîden.

Sämtliche Ouittungskarten , insbeson¬
dere auch die Quittungskarten derjeni¬
gen Personen , welche nicht ständig gegen
Lohn beschäftigt sind, müssen bereit ge¬
halten werden.

Ca mb erg.  den 6. August 1915.
Der Bürgermeister:

Pipberger.
Sämtliches Brotgetreide (Weizen und

Doggen) Hafer , Äerste und alle Ölfrüchte
imd beschlagnahmt. Jeder , der auch
»nr die kleinste Menge dieser Erzeug-
«>jse »erkauft macht sich strafbar.

Ich gebe hiermit bekannt, daß sämtliches
«meide (neue Ernte) das jetzt ausgedroschen
"W, und bereits ausgedroschen ist, für den
»omunaloerband Limburg beschlagnahmt ist,
mo weder verkauft, noch vertauscht, noch ver-
Mtert werden darf. Besitzer, die ihre Bestände
"fort abliefern wollen, haben mir dies bis
um 1V ds. Mts ., nachmittags 5 Uhr anzu-
s gen, damit ich dem Kreisausschuß hiervon
"»neilung geben kann, der alsdann über das
«Meide verfügt. Jedenfalls mutz das frischS. -- 1 lUUß UU3|11|Ul

i,?! 9| ör ?^ enc  Betreibe bis zu Abnahme durch
^jbausschutz sachgemäß aufbewahrt und

handelt werden. Das Getreide darf unterHü«, Tt vr . u • uus>weueiue  vars unrer
D, umstanden nicht in Säcken verbleiben.
>n̂I ? !", ^ rderben des Getreides verursacht
^cht sich strafbar.

Bamberg, den 6. August 1915.
Der Bürgermeister:

_ Pipberger.

(Betivsn°^ *n h ^ siger Gemeinde lagernden
^Iäte aus dem Erntejahre 1914 an

^cht sind̂ ^ "-- ®er t̂e'. jinb  Mengmitt'n '!'‘u mir bis zum 10. ds . Mts ., nach-
5* « fo anzuzeigen . Der den Pferde-

zum 1. September 1915 belassene
M dabei nicht anzuzeigen,

das ?r darauf aufmerksam, daß auch
dti°» tn l‘e Quantum vorstehender Getreide-

5 anzuzeigen ist.
eamberg, den 6. August 1915.

Der Bürgermeister:
I- - -Pipberger.

IUn̂ xbcr  Bekanntmachung über die Er
hhlt  c es  Haferpreises vom 13.
SW. .̂Heeresverwaltungenermächtigti

1C| den sie nack dem 31. Deremb.

1915
tLiuuujuyi tOOtbett,

öen  sie nach dem 31. Dezember 1914

im Inland freihändig oder im Wege der
Enteignung oder der Requisition erworben
haben, den Erwerbspreis nachträglich um
50 Mark pro Tonne zu erhöhen oder, wenn
der Preis bereits gezahlt ist, 50 Mark für
die Tonne nachzuzahlen.

Landwirten , die ihren Hafer durch Ver¬
mittelung der Zivilverwaltungsbehörde (Land¬
ratsamt ) abgetreten haben, und Ansprüche aus
Nachzahlung des erhöhten Preises machen
wollen, stelle ich anheim bis spätestens Ende
August 1915 bei dem betr. Proviant - oder Er¬
satzmagazin pp. an das sie geliefert haben, bezl.
Anträge rechtzeitig zu stellen.

Eamberg , den 6. August 1915.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Warschau gefallen!
Großes Hauptquartier,  5 . August.

(W.-T.-B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Kn den Vogesen ist am Lingekopf und

südlich der Kampf von neuem entbrannt. Sonst
keine Ereignisse von Bedeutung.

Östlicher Kriegsschauplatz.
In Kurland und Samogitien schlug unsere

Kavallerie die russische bei Genaize, Birshi und
Onikschty aus dem Felde. Hierbei und bei
den Kämpfen östlich von Poniewiez wurden
gestern und vorgestern 2225 Russen, darunter
zwei Offiziere, gefangen genommen. Die
Armeen der Generale v. Scholz und v. Gallwitz
blieben unter heftigen Kämpfen im weiteren
Vordringen gegen die Straße Lomza-Ostrow-
Wyszkow. Tapfere und verzeifelte Gegen¬
stöße der Russen beiderseits der Straße Ost-
row-Rozan waren wirkungslos . 22 Offiziere
4840 Mann wurden zu Gefangenen gemacht,
17 Maschinengewehreerbeutet.

Die Armee des Prinzen Leopold
v. Bayern durchbrach und nahm gestern
und heute nacht die äußere nnd inne¬
re Fortlinie v. Warschau,  in der
russische Nachhut «och zähen Widerstand
leistete. Die Stadt wurde heute vor¬
mittag durch unsere Truppen besetzt.

Wie in dem gestrigen Tagesbericht er¬
wähnt , hatten die Russen, nachdem sie aus
der äueren und inneren Fortlinie von
Warschau  geworfen waren , ohne daß die
Stadt irgendwie in Mitleidenschaft gezogen
war , diese geräumt und waren nach Prag « aus
das rechte Weichseluferzurückgewichen . Von
dort aus beschießen sie seit gestern morgen
das Stadtinnere Warschaus stark mit Ar¬
tillerie und Infanterie : besonders scheinen
die Russen es auf die Zerstörung des alten
polnischen Königsschlosses abgesshenzu haben.
Unseren Truppen wird in einer Stadt von
der Größe Warschaus natürlich durch sol¬
ches Streufeuer kein Schaden zugefügt . Man
wird hiernach nicht gut die russische Be¬
hauptung glauben können , daß die Räumung
der polnischen Hauptstadt aus Schonungs¬
rücksichten erfolgt sei.
Südöstl . Kriegsschauplatz.

Unsere über die Weichsel vorgedrungenen
Truppen nahmen einige feindliche Stellungen.
Feindliche Gegenangriffe blieben erfolglos . Die
Armeen des Generalfeldmarschalls ». Macken¬
sen setzen die Verfolgungskämpfe fort . Nord¬
östlich von Nowo-Alexandria wurde der Geg¬
ner von österreichisch-ungarischen Truppen , bei
Sewin (nördlich von Eholm) von deutschen
aus seinen Stellungen geworfen.

Oberste Heeresleitung.

Südöstl . Kriegsschauplatz.
Bei und nördlich Iwangorod ist die Lage

unverändert . Zwischen oberer Weichsel und
Bug wird die Verfolgung fortgesetzt. Östlich
des Bug rückte deutsche Kavallerie in Wla¬
dimir - Wolynsk ein.

Oberste Heeresleitung.
Notiz : Genaize und Birshi liegen etwa 60

Kilometer nordöstlich, Onikschty liegt etwa 50
Kilomete südöstlich Poniewiez.

WTB . Großes Hauptquartier , 6. August.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Der Kampf am Lingekopf und südlich

dauert noch an. Durch unsere Abwehrge¬
schütze wurden vier feindliche Flugzeuge zum
Landen gezwungen . Eins davon verbrannte
eins wurde zerschossen. An der Küste fiel ein
französisches Wasserflugzeug mit seinen In¬
sassen in unsere Hand.

Östlicher Kriegsschauplatz.
In Kurland fanden in Gegend von Popel

(60 Kilometer nordöstlich von Poniewiez) und
bei Kowcrsk und Kurkle (nordöstlich von
Wilkomierz) für uns erfolgreiche Reiter-
Kämpfe statt. An der Narew -Front südlich
von Lomza» machten die deutschen Armeen
trotz hartnäckigen Widerstandes der Russen
weitere Fortschritte. Zwischen Bugmündung
und Nasielsk durchstießen Einschließungstruppen
Nowo-Georgiewsk eine feindliche Stellung südlich
von Blendostwo und drangen gegen den obe¬
ren Narew vor. Unser Luftschiffgeschwader
belegte die Bahnhofsanlagen von Balystokmit Bomben.

AesdWl Wirrer BtdMi
3VI839H9 SfilSei!

Alle ifißffl. Aszriffe slieairfei.
Wien, 5. Aug. (WTB .) Nichtamtlich.

Amtlich wird verlautbart , 5. Aug. 1915, mittags:
Misslicher Kriegsschauplatz.
Die lange Reihe von Erfolgen , welche die

Verbündeten seit der Maischlacht am Dunajec
in Galizien, in Süd- und Nordpolen und in
den Ostseeprovinzen errungen haben, wurde
durch die Besitznahme von Iwangorod und
Warschau gekrönt. Gestern haben unsere
Truppen Iwangorod besetzt. Heute sind die
deutschen Truppen der Armee des Prinzen
Leopold von Bayern in der Hauptstadt von
Russisch-Polen eingerückt. Zwischen Weichsel
und Bug dringen die beiden verbündeten un¬
ter Verfolgungskämpfen gegen Norden vor.
Österreichisch-ungarische Reiterei hat Ustilug,
deutsche Wladimir -Wolynskij erreicht. Sonst
ist die Lage unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der Tiroler Front kam es nur in der

Gegend des Kreuzbergsattels zu größeren
Kämpfen. Ein gestern morgen begonnener
Angriff von mehreren Bataillonen des italien¬
ischen Regiments Nr. 92 gegen die Nemes-
Alpe (nordöstlich des Kreuzbergsattels ) brach
blutig zusammen. Der Feind ging nachmit¬
tags teilweise fluchtartig in die Wälder süd¬
lich des Grenzbaches zurück. Zur Entlastung
dieser italienischen Kräfte versuchte am Nach¬
mittag ein feindliches Bataillon überraschend
gegen dieSeiKosel-Stellung (unmittelbar nörd¬
lich des Sattels ) vorzubrechen. Auch dieses
wurde nach kurzem Kampfe zurückgeschlagen
und verlor zirka 100 Mann an Toten . Der
Bataillonskommandant und mehrere Offiziere
des Bataillons fielen. Unsere Verluste in
diesen Gefechten waren gering.
Der Stellvertreter des Ehefs des General¬

stabes :
von Höfer , Feldmarschalleutnant.

Lokales und Vermischtes.
m. Eamberg , 7. August. Schon wieder

erhielt ein Lamberger, der Infanterist Peter
Birkenbihl,  wegen tapferen Verhaltens vor
dem Feinde das Eiserne Kreuz. - In
unserem kürzlich gebrachten Verzeichnis der
Inhaber des Eisernen Kreuzes  war durch
ein Versehen Herr Dr . Breß  von hier über¬
sehen worden, was wir hiermit nachtragen.

8 Aus dem goldenen Grund , 5. August.
In diesem Jahre wird besonders über Garten
und Felddiebstähle geklagt. Da diese meistens

^zur Nachtzeit ausgeführt werden, soZshaben

37. Jahrgang

schon verschiedene Gemeinden Nachtsfeldhüter
angestellt. Diese Ausgabe für einige Monate
sollte keine Gemeinde scheuen. Wenn auch
nicht alle Diebstähle zur Anzeige gebracht
werden, so muß doch „die Furcht den Wald
hüten." - Die meisten Äpfelsorten gelangen
erst im Oktober zur Reife. Aber öfters sieht
man, wie diese schon anfangs oder Mitte Sep¬
tember abgetan werden. Dieses Obst wird
früh welk und wertlos. Da müßten aber
Communal- und Gemeindebehörden mit gutem
Beispiele vorangehen und ihr Obst bis zur
völligen Reife hängen lassen. Versteigern die¬
se aber ihr Obst früher, so eilen alle Besitzer
hinaus , um ihr Obst in Sicherheit zu bringen.
Denn sie glauben, jetzt hätte ihr Obst so keinen
Schutz mehr durch die Feldhüter, wie seither.

* Neue Ausgabe 4 1 /2°/o Landesbank-
Schuldverschreibungen. (Siehe auch besonde¬
re Bekanntmachung) Wie bereits früher be¬
kannt gegeben beabsichtigt die Nassauische Lan¬
desbank eine neue Gattung von Schuldver¬
schreibungen herauszugeben, die sich von den
früheren in zwei wesentlichen Punkten unter¬
scheiden sollten. Der Zinsfuß sollte4 >/r °/o be¬
tragen und dies Papier durch eine besondere
Bestimmungen vor wesentlichen Kursschwankun¬
gen geschützt werden indem dem Inhaber des
Papiers das Recht Recht zugestanden wurde
nach einer entsprechenden Kündigung die Rück¬
zahlung des vollen Nennwertes zu verlangen.
Nunmehr ist die Genehmigungder Königlichen
Staatsregierung zur Ausgabe dieser Schuld¬
verschreibungen eingetroffen. Die Herstellung
des Papiers wird tunlichst beschleunigt. Es
werden aber jetzt schon Einzahlungen entgegen¬
genommen. Hierdurch sichert sich der Einzah¬
ler schon von jetzt ab ein Zinserträgnis von
4Vr %. Dieses Papier , das zum Nennwert
ausgegeben werden wird, wird im Publikum
leicht Eingang finden, das geht schon daraus
hervor, daß seit der ersten Ankündigung schon
fast 2 000000 Mark darauf vorläufig einge¬
zahlt worden sind. Diese neuen Schuldver¬
schreibungen, welche die Bezeichnung 27. Aus¬
gabe führen, find durch alle Landesbankstellen,
zahlreiche Sammelstellen der Nassauischen Spar¬
kasse, sowie durch alle Banken und Genossen¬
schaften zu beziehen.

gMXq/Hd'

Erklärung : Wenn Gutes mit
Gutem gemischt wird, dann er¬
hält man etwas Besseres . —
Das ist das bekannte Rezept,
nach dem die beliebten Kaffee-
Mischungen aus verschiedenen
auserlesenen Bohnensorten zu¬
sammengestellt werden . Das
Gleiche gilt auch für den Kaffee-
Ersatz. „Kriegs-Kornfranck " ist
eine Mischung von sorgfältig
ausgewählten , sachkundig zu¬
sammengesetzten , gemahlenen
Rohstoffen . Mit „Kriegs-Korn¬
franck" bringt die Hausfrau ein
ganz vorzüglich schmeckendes
Kaffeegetränk auf den Tisch.

verantwort!. Red.: Wilhelm Kmmelung, Eamberg



Rückblick.
In seiner Kundgebung „An das deutsche

Voll ' bat Kaiser Wilhelm dem Empfinden aller
Deutschen Ausdruck gegeben . Wir werden
auch ferner aushallen in Treue und Opier-
dereitschast . Wir werden siegerU Des sind
wir , in der Hoffnung auf des Höchsien Hilfe,
froher Zuversicht . Ein schweres , aber auch
ein großes und gewaltiges Jahr liegt hinter
uns . Ja . man kann es vielleicht nicht mit
Unrecht die bedeutendste Zeit nennen , die das
deutsche Volk bisher erlebt hat . Da der
Krieg durch den böien Willen unserer Nach¬
barn und ihrer Bundesgenossen nicht mehr zu
vermeiden war . so ziemt es heute nicht, die
Schrecken eines Kriegsjahres zu betrachten,
sondern die einzige Frage eines Volles , das
für seine Ehre und seine Zukunft besorgt ick.
kann nur darin bestehen , wie wir dieses
Kriegsjahr genutzt haben , und ob wir den
Überlieferungen unserer Geschichte treu ge¬
blieben und des Heldengeistes unserer Ahnen
würdig gewesen sind.

Wo das deutsche Volk in Waffen bisher
ausgetreten ist, hat es neuen Ruhm an seine
Bahnen geheftet . Die Zeiten des großen
friedlich , die Kämpfe in den Belreiungs-
Liegen und rstcht zulent die große Zeit in den
fahren 1870 und 1871 sind die beredten
V-ugen hiersür . Mancher mag wohl bei Aus¬
bruch- »es Krieges sich bang gefragt haben , ob
wir Liesen gewaltigen Erinnerungen gegen-
stwer mit Ehren bestehen werden . Nicht als
ob unser Volk nicht mehr das alte Heldenvolk
geblieben wäre , aber die Zeiten erschienen so
ruhms .ekrönt und gewaltig , daß es unmöglich
erschien, sie und ihren Glanz wieder herauf-
»usühren . Nun , die Geschichte dieses Kriegs¬
jahres hat gezeigt , daß diese Bedenken unnütz
waren . Wir wollen gewiß nicht ruhmredig
werden , aber wir dürfen trotzdem seit stellen,
baß der Verlaut dieses Jahres allen früheren
großen Zeiten würdig war . Es war nicht nur
»in Jahr des ' rieges . sondern im wahrsten
Sinne des Wortes ein „Jahr der Siege ".

Die Bedenken bei Ausbruch des Krieges
hatten schon aus dem Grunde ihre Berech¬
tigung , weil noch nie dem deutschen Heere
solche geschlossene Gemeinschaft starker, gui
gerüsteter tapferer Feinde gegenübergestanden
hatte . Jeder war sich darüber klar, daß in
diesem Kriege alle Veihältniffe der früheren
übertroffen waren , daß andere Zusiände
herrschten, die vielleicht solche Siege wie in
früheren Kriegen ausgeschlossen erscheinen
ließen . Tatsächlich hätte unser Heer glänzend
bestanden gehabt und wäre seiner ruhmreichen
Ahnen würdig gewesen, wenn es dieser ge¬
waltigen Übermacht gegenüber ffch nur tapfer
behauptet hätte , denn auch Friedrich der Große,
der einer ähnlichen Übermacht gegenüberstand,
mußte manche Niederlage erleiden , ohne daß
dadurch sein Ruhm oder der seiner tapferen
Streiter geschmälert worden wäre . Aoer wie
unendlich weit ist unser Heer über dieses
whoffte „Sich - tapfer - behaupten " hinaus-
^gangen.

Von dem Tage an . als es am 2. August
1914 den Vormarsch gegen Westen antrat,
heftete es Sieg auf Sieg an seine Fahnen.
Die Eroberung von Lüttich am 7. August und
die siegreiche Schlacht bei Mülhausen am
10. August waren die ersten Proben der Kraft¬
leistungen unserer braven Feldgrauen . Es
folgte dann der weitere Vormarsch , der wegen
seiner ungewöhnlichen Ruhmestaten mit dem
Ehrentitel „der marschierende Sieg " in der
Geschichte belegt wurde . Während hier unser
Heer Lorbeeren erntete , schien der deutsche
Olten durch das gewaltige Russenheer bedroht.
Nun wird es ein nie verwelkendes „.uhmes-
dlatt unserer Heeresleitung bleiben , wie sie es
verstanden hat . sich im Westen in den
Stellungskämpfen siegreich zu behaupten und
gleichzeitig im Osten das herandrängende
Millionenheer unserer Feinde zurückzudrängen
und allmählich aufzureiben . Hier bedeutet
jeder Name einer Stadt beinahe einen Sieg.
Ostpreußen gab mehrere Mate die glänzendsten
Waffentaten , welche je die Welt erlebt hat.
Jede Stadt Polens fast wurde der Ort einer
Schlacht und zugleich die Siätte eines Sieges.
Niemals und nirgend geschlagen gingen unsere
Heere hier nur manchmal zurück, um den
neuen Sieg vorzubereiten . Man denke nur

an den berühmten strategischen Rückzug vor
Warschau und seine Folgen!

Inzwischen waren untere Truppen aber
auch im We '«en nicht müßig , sondern zeigten
unteren Feinden , daß trotz der gewaltigen Offen¬
sive im Osten auch unser Heer im Westen
schlagbereit sei. Namen wie Soiffons . Winter-
scklacht in der Champagne . Ypern . Argonnen.
Arras . St . Mihiel und viele , viele andere
tind ebenso viele Namen von deutschen Sieges-
stätten . Das überlegene Heer der Verbündeten
kam hier nicht einen Schritt vorwärts , trotz¬
dem es unaufhörlich mit starken Kräften An¬
griff oui Angriff häufte . Eisern stand und
steht die Mauer unterer Truppen . Die Siege
in Galizien und in Kurland , am Narew und
am Bug . an der Weichsel und an der Dubissa,
früher an der Blura . Rawka und Pillca . vor
Warschau und vor Jwangorod . Livau . Pultusk.
Rozan und Ostrolenka . die Fülle der Namen
ick zu verwirrend , um in dem kleinen Raume
eines Gedenkblattes zusammengefaßt zu
werden . Es kann überhaupt nickt die Aus¬
gabe eines solchen Aufsatzes sein, die Ge¬
schichte dieses Krieges zu tchreiben. Nur das
soll betont werden , daß dieses Jahr iür uns
ein Jadr des Sieges war . Alle Hoffnungen
und die kühnsten Erwartungen lind durch die
Ereigniffe übertroffen worden . Die gewaltige
Reihe unserer Feinde hat unserem Heere den
Steg nickt entreißen können. In ihre eigenen
Länder wurden sie zurückgeivorfen und durch
unser siegreiches Heer in die Verteidigungs¬
stellung gedrängt . Die gewaltige Zeit hat ein
gewaltiges Heer angetroffen , daß trotz der
großen Überzahl seiner Feinde sieggewohnt ist,
wie es die Väter waren.

Wir wollen uns am Beginn des zweiten
Kriegsjahres neu ins Gedächtnis rrsten. daß
es eins der grauenhafteren Verbrechen der
ganzen Weltgeschichte gewesen ist. was unseren
Feinden den Anlatz gegeben bat . einen Kriegs¬
brand in der Welt zu entzünden , wie er noch
nicht dagewesen ist. Die Ursache des Krieges
liegt freilich tiefer . Sie ist zu tuchen in dem
gemeinsamen , neidvollen Haffe des eifersüch¬
tigen England , des rachedurstigen Frankreich
und des herrschsüchtigen Moskowitertums.
Die Dolche für den Tag des llbersalles
wurden geschliffen, das Gltt gemischt, 'plan¬
mäßig wurde von Zeit zu Zeit in der Presse
der Lüren - und Verleumdungsfeldzug gegen
Deutichland eröffnet . Unser Vaterland wurde
in der ganzen Welt als der nach der Welt-
Herrschaft lüsterne Störenfried zu verdächtigen
gesucht. Wo das Wort nickt ausreichte . Hais
Bestechung nab . Jetzt ist unser Schwert
daran , das Ränkespiel zu zertrümmern und
der Wahrheit sieghaft zum Lichie zu verhelfen.
Wir treten in das zweite Krlegssahr mit der
festen Zuoerncht : Wir müssen siegen!

Entschlossenheit der Ruffen , die sich durch die
schlimme Lage Warschaus nicht aus der Fassung
bringen lassen, neuen Mut schöpfen. Die
Ruffen wiffen ebenso gut wie wir . daß die
Verbündeten länger aushalten können als die
Gegner . In Zukunft wird die Ausgabe , dre
deutsche Gefahr aus der Welt zu schaffen,
mehr als bisher auf unteren
Schultern  ruhen . Wir schrecken nicht davor
zurück. Frankreich und Rußland
haben die äußerste Kraft entfaltet
und fordern jetzt von uns eine kräf¬
tigere Unterstützung.  Sie erwarten sie
nicht vergebens . Wir müssen jede Sehne an¬
spannen / Wenn die Regierung sofort ein
Gesetz annähme , drück das jeder Mann im
militärischen Alter Soldat werden oder lonst-
wie dem Staate zu dienen gezwungen würde,
würde sich der moralische Einfluß der Erfolge
Deutschlands in Rußland sehr vermindern:
wenn eine solche Maßnahme sofort ergriffen
würde , würde sie in der ganzen Welt Ein¬
druck machen.

der kommandierende General des würfle»,,
belgischen Armeekorps dagegen wird durj,
den König von Württemberg nach vorherig

Englischer Vermittlungsversuch zwischen
den Senussi und Italien.

Die englisch-ägyptische Zeitung .Mokattam'
kündigt an . daß die englisch-ägyotilche Re¬
gierung ihre Vermittlung zwischen den Senussi
und Jialien angevoten habe . Der G r o ß -
sch eich hätte geantwortet , daß er eine Ent¬
scheidung  erst nach seiner Rückkehr aus
Kufra . wo er sich mit den Stammhäuptern
beraten wolle , fallen könne. Es ist kaum
anzunehmen . daß die Senussi , die gegen Italien
in Tripolis so greifbare Erfolge errungen
haben , jetzt den Kamps einstellen werden.

Zustimmung des Kaisers ernannt .) FeM
ernennt der Kaiser alle Osnzlere . welch.
Truppen mehr als ein Kontingentheer be,
ehligen und alle Festunaskommandanten . gm

deutschen Truppen müssen dem Befehle b5g
Kaisers unbedingt Folge leisten, was sie autz
im Fahneneid beschwören.

Der Kaiser hat die Berechtigung Festung?»
anzulegen , nach Art . 63. unb kann bei Be¬
drohung der öffentlichen Sicherheit zedex Teil
des Bundesgebietes in Kriegszustand erklären
Er hat das Recht der Zustimmung bei der den
Landheeren zustehenden Ernennungen vo»
Generalen und von Generalstellungen ver-
sehenen Offizieren . Ferner hat der Kaiser die
Inspektion des gesamten , Heeres . _ Voll¬
kommener Oberbefehlshaber ist der Kaiser nur
bei der Marine und bei den Schiffstrupp ?»,
Im Heere sind den Herrschern der einzelnen
Bundesstaaten zwar eine Reibe von Vor.
rechten zugesichert. aber die völlige Harmonie
und die unlösliche Verbindung aller deutschen
Bundesstaaten zu einem einheitlichen Ganzen
gewährleistet von selbst die völlig einheitliche
Fübrnnc, . _ '

Die uneinnehmbaren Dardanellen.
Das .Berner Tagblatt ' meldet : General

Hamilton , der englitche Oberbefehlshaber vor
den Dardanellen , hat einen Sonderkurier an
Lord Kitchener gesandt , um ihm mit -utellen.
daß an eine Fortsetzung der Opera¬
tionen an den Dardanellen nicht
zu denken  sei . Ein neuer Angriff habe nur
dann Aussicht auf Erwlg . wenn es gelinge,
mit einem Balkan aat ein Abkommen zu
treffen , wonach oieser selbst an dem Angriff
teilnebmen oder aber mindestens den Durch-
martib der ristsischcn Armee aestatten müßte.

ig -nsikrl: O. St. *. d . M.i

verschiedene Uriegsnachrichten.
Von der mil.Zeniürbehörde zugelaffene Nachrichten

Vom ll - Bootkrieg.
Londoner Nachrichten zufolge ist der Paffa-

gierdampser „Jberian"  von der Leylanü-
linie von einem Unterseeboot versenkt
worden . „Jberian " (3223 Registertonnen ) wurde
zuerst beschossen und dann torpediert und zum
Sinken gebracht . Sieben Personen sind tot.
61 konnten gerettet werden . Weiter wird ge¬
meldet : Der Dampfer der norwegischen
Amerika - Linie „Trondhjemssjord ". der 2737
Tonnen Gehalt hat . wurde von einem deutschen
Unterseeboot versenkt. — Der lll-Bootkrieg
wird , wie daraus ersichtlich, mit allem Nach¬
druck fortgesetzt.

Kaller ÖHUbelm,
Generalfeldmarfcball.

Rußlands neue Reserven.
Das Stockholmer .Svenska Dagbladet'

meldet , nach einem Petersburger Telegramm
sei dieange ündigte Einveiumng derJahres-
klas se  1896 jetzt erfolgt . Man erwartet , daß
in den ersten Tagen der nächsten Woche die
Generalmobilisierung in ganz
Sibirien  verkündet werde . — Ob jene
neuen Truppen das Schichal wenden können,
scheint fraglich.

Ermutigung der Verbündeten.
Die Londoner .Times ' schreiben in einem

Leitartikel : Man tann aus der Ruhe und

Zu der Annahme der Würde eines bayrischen
Generalseldmarschalls durch den Kaiser werden
einige Ausführungen über die Zusammen¬
setzung unteres Heeres von Interesse sein,
durch die es möalich ist, daß der Kaiser , der
bekanntlich Oberbefehlshaber des oeutschen
Heeres ist. doch Generalseldmarsckall im Bay-
rischen Heere werden kann. Das deutsche
Heer ist nämlich ein Kontingentheer , nicht
aber ein kaiserliches Heer in dem Sinne,
wie unsere Alarme eine Kaiserliche Marine ist.

Einige Bundesstaaten , wie Württemberg.
Bayern ' und Sachsen haben mehrere Hoheits¬
rechte bewahrt , die in der Selbständigkeit der
Verwaltung sowie der Militärgerichtsbarkeit,
und in mehreren landesherrlichen Befugnissen
zum Ausdruck kommen. Die anderen Bundes¬
staaten haben ihre Militärhöhe aus Preußen
übertragen , lodaß unter gesamtes deutsches
Heev aus vier Kontingenten besteht , nämlich
aus dem preußi 'cken. bayrischen , wüittemver-
giscken und sächstlchen. Die verantwortlichen
Berater der einzelnen Kontingente sind die
Kriegsminister . Für den Kai,er als Oberbe¬
fehlshaber ist nicht der preußische Kriegs
minister , sondern der Reichskanzler verant
wörtlich.

Die Einheitlichkeit des deutschen Heeres rst
durch mehrere Bestimmungen gewährleistet
Dem Kaiser als Oberbefehlshaber ist die ge¬
samte Landmacht unterstellt . Der Kaiser hat
die Gliederung und Einteilung der Kontin¬
gente und die Garnison , sowie nach Art . 63
der Reichsversaffung die Mobilmachung eines
jeoen Teiles des Reichsheeres zu bestimmen.
Ferner hat der Kaiser als Oberbefehlshaber
die Höchstkommandierenden zu ernennen . (Die
kommandierenden Generale der sächsischen
Armeekorps werden auf Vorschlag des Königs
von Sachsen durch den König von Preußen . >

polililcbe Rimdfcbau.
England.

* Der Grund , weshalb in der letzten Zeit
o viele neutrale Schiffe aus Skandinavien

mit Bannware versenkt worden sind, ist nach
der Ansicht der Kopenhagener Presse darin zu
erblicken, daß England jetzt Kohlen an
neutrale Schiffe nur gegen die Ver-
pflicktung  ausliefert . Bannware nach
England zu bringen.  Es liegt auf der
Hand , daß England nickt eigene Schiffe der
Gefahr aussetzen mag . da 'ur lieber neutrale
Schiffe wählt und nackber nock bei der Ver-
senkung derartiger Schiffe Entrüstung m den
neutralen Ländern hervorzurufen versucht.

Rustland.
"Die .Nowoie Wremja ' meldet , der Gou¬

verneur von Wolhynien habe nach seiner
Rückkehr aus Galizien die Ausweisung
aller  in den Grenzbezirken wohnenden
Personen deutscher Abstammung
erbeten . Er habe die Ausweisung bewilligt
erhalten und gleich energisch damit begonnen,
zunächst alle an den Eisenbahnlinien wohnen-
den Deutschen über Kiew nach den östlichen
Gouvernements zu verweisen . Jm Obuckower
Krankenhause  in Petersburg sind samt-
liche Recknungsbücker und Finanz-
schriftstücke verschwunden.  Es stand
Rechnungsreorsion bevor.

Balkanstaaten.
* Das .Berl . Tgbl .' meldet über Wien-

Die serbischen Blätter veröffentlichten am
Jahrestage des österreichisch-ungarischen lllt»
matums trübe Artikel . Die .Radnitzky No-
vine ' schreiben : „Die Note , welche die
Monarchie an Serbien gerichtet hat . war kem
Ultimatum , sondern ein Besehl . Em ^ adr
darauf steht die ganze Welt in Flammen , un
was haben wir erreicht ? Die Serben sind
nicht nach Ungarn gelangt , ja nickt einmal
nach Semlin : die Österreicher sind nn Besitz
ihres ganzen Landes , die Russen sind
froh .' daß der Feind nicht no-
weiter ins Innere  ihres Landes vor-
g e d r u n g e n ist. Die Franzosen und Eng¬
länder haben jetzt zwar schon mehr Munition,
aber weniger Gebiet , und allein die Sol-
datenDeutschlandshabenpos  itioe
Erfolge  erzielt , doch die ganze Welt wurde
ihr Feind ."

Amerika.
* Aus New York wird gedrahtet : Ewer

Depesche der,New Jork World ' aus BerliH
zufolge wird der „LuI it ani a " - Z w is cd en-
fall in Berlin als abgeschlossen
befrachtet . Die allgemeine Auffassung der
amtlichen deutschen Kreise sei. daß PraN'
üent Wilson  durch seine Note absntzt'
lick alle weiterenBerhandlungen
a b s chn e i d e n wollte . Eme Antwort Deuttck-
lands würde die Streitirage nur verschlimmern
und die Spannung gröfzer machen. Die MM
zu üverbruckenden Gegensätze in der beider¬
seitigen Anschauung feien der Grund , oa«
weitere Erörterungen nichts nützen könnten.
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Gleiches JVlaß.

Roman vo« A. L. Lindner.
sF«risttzimg.>

Der Kirchhof von Ellernhagen , von
niedriger , grasbewachsener Felds !einmaUer
umgeben , reichte dis an den Fahrweg . Müde
blieb Klara einen Augenblick sieden und sah
hinüber . Der Baner ist nicht sentimental und
hält es meist für unnötig , viel Zeit und Arbeit
an ein Grab zu wenden . Wer tot ist. ist
eben fort , die Hinterbliebenen müssen sich in
diese Tatsache finden und tun es gewöhnlich
auck. Der Acker- das Vieh stellen ihre tag-
licken Anforderungen und lasten sich nicht ver¬
trösten . der Tote dagegen ist geduldig und
protestiert niemals gegen Vernachlässigung.
Wenn die Buchsbaumkränze verwelkt sind, legt
man ein paar Grassoden auf das Grab oder
pflanzt , wenn ' s hoch kommt, ein wenig Efeu,
der gedeihen mag . wenn er will und kann —
das ist alles.

Das junge Mädchen stützte den Arm auf
die Mauerkanie . Wie mochten die Menschen
geartet gewesen sein . dachte sie , die
unter den vernachlässigten , unkrautbewachsenen
Hügeln schliefen, und deren Totenkränze an
den weißgetünchten Wänden der kleinen Kirche
welkten ? Wie eng begrenzt mußte das Leben
gewesen sein, das sie verlassen hatten . War
überhaupt irgend etwas darin gewesen, um
ihm Farbe und Ausdruck zu geben?

Die Kinderjahre . der Stock des Lehrers,
darauf die Jugend in harter Arbeit und ge¬
legentlichem Ausräsen auf dem Tanzboden,
endflch die Heirat , die Gcbuil von Kindern,
denen mit tödlicher Sicherheit das gleiche

Leben beoorffand . das waren so die Ereignisse
gewesen. — Was noch kam. bieß^ iäen und
ernien . pstügen und egaen. Vieh züchten und
verkaufen . Wie kläglich arm an Freuden
schien der kleine Kreis , aber dafür auch wie
arm an Leiden . Gewiß , sie hatten ihre Nöte
gehabt , ihre Eifersüchteleien und Prozesse,
ihre Mißernten , ihr Viehsterben , und dos all¬
gemein menschliche Leid — den Tod , aber das
lag alles so klar und einfach, hatte etwas so
Gesundes und Naturgemäßes , was wußten sie
von dem komplizierten Emvfindungsleben , das
die Qual oder die Wonne des modernen
Menschen ausmacht , von der Pein des
Zweifels , ob man recht getan , von der noch
schlimmeren Pein , daß man dem eigenen
Herzen nicht Geroalt anzutun vermochte, von
dem Widerstreit zweier gleich starker Leiden¬
schaften.

Beinahe wie ein Gefühl des Neides auf
jene eirstachen Existenzen quoll es in ihr aui.
Ja . sie haften es gut gehabt im Leben . Und
nun — am Ziel zu sein, nicht mehr kämpsen,
nickt mehr denken zu brauchen , dis das Gehirn
versagte , keine Briefe mehr zu bekommen, die
einem das Herz im Leibe umkehrten , keine
Unierhaitung anbö,en . sich nicht mehr zu¬
sammennehmen müssen, ganz still liegen dürfen
unier dem grünen Rasen , mochten die Sonnen¬
strahlen darüber hinflimmern . oder sachte der
Regen rieseln, der Sturm brausen oder die
Vögel singen — gewaltsam riß sie sich los
und sah auf die Uhr. Eine volle halbe
Stunde hatte sie hier geffanden und geträumt,
nun galt es Eile . Wie sonderbar , daß sie
jetzt to häufig alles Bewußttein von Zeit und
Ort verior-

Im Herrenbause war inzwischen unerwartet
Besuch gekommen, man hatte schon auf sie ge¬
wartet . und Frau Elses Ton klang etwas un¬
geduldig . als sie ausrief : „Nun , sind Sie end.
lich da ? Ick dachte schon. Sie hätten sich ein
Stelldichein mit dem Meergreis gegeben ."

„Verzeihen Sie . wenn ich Sie warten ließ.'
sagte Klara so kühl und abweisend , daß Frau
Else keine Lust zu wetteren Scherzen verspürte.
Es ist doch wirklich ein ungemütliches Umgehen
mit ihr . dachte sie gekränkt. Eine so harmlose
Bemerkung und dabei macht ste ein Gesicht
wie der steinerne Gast.

Klara begrüßte indeffen die Gäste, den
Gutsnachbar Herrn von Tanneck mit seiner
Frau und einem alten Onkel, der als Pensionär
bei ihnen lebte. Bald darauf ging man zu
Tisch. Klara fand ihren Platz zwischen dem
älteren Derrn von Tanneck und dem Haus¬
herrn . Diese Einrichtung war ihr sehr gelegen,
da der eine überhaupt nicht viel sprach und
der andere durch seine zweite Nachbarin aus¬
reichend in Anspruch genommen wurde.

„Sind Sie heute wieder auf dem Kliff ge¬
wesen. Klara ?" fragte Herr Zur Heyden,
während er die Serviette entfaltete.

„Ja ."
Io,  ehe ick's noch zu sagen veraeffe. seien

Sie doch da oben vorsichtig. Der Statthalter
sagte mir neulich, daß am Westrand ein großes
Stück abgerutscht ist. Es muß ein Schutzwebr
angebracht werden , aber die Leute haben einst¬
weilen noch keine Zeit dazu gehabt . Man sieht
nur vom Strande aus . wie gefährlich es ist.
Wenn Sie oben zu dicht an den Rand treten,
könnten Sie leicht zu Schaden kommen."

.Ich bin nicht am Rande gewesen, aber

wenn auch, was könnte schlimmsten Falles
passieren ? Der Sand ist weich."

„Sagen Sie das nicht. Das Kliff ist Ziem
lich steil, und wenn man köpflings hinunter¬
führe . könnte man doch mindestens einen ver»
stauchten Arm davontragen ." . . .

„Vielleicht auch ein verstauchtes Genm,
warf Herr von Tanneck ein, und lachte uv»
den eigenen Witz. , „ „

„Das wäre allerdings noch bester, versetzte
Klara trocken. ,

Alles lachte, nur Herr Zur Heyden warf w
einen prüfenden Blick zu. War dies eben ern
oder bloße Zerstreutheit gewesen ? Es w
eigentlich nicht zu verwundern , daß das Wei
der Hausgenossin seine Frau bisweilen

Er kam aber nicht dazu , den Gedanken
weiter zu verfolgen , denn Frau von Tan
wandte sich ihm jetzt mit großer Lebhastig
zu. Ihres Mannes Geburtstag sollte in
nächsten Woche durch ein großes Diner .
feiert werden , man wollte lebende J •-
stellen, und zum Schluß sollte die Ing «w0 j
Tänzcken macken . Sie habe den Kopt
von Plänen , bet deren Ausführung •-1et,
Zur Heydens Rat und Hilfe ditngen
wünscht war . Die Wahl der zu stkll
Bilder , die Kostüme , und nicht zum wenig'
die Mitwirkenden selbst verursachten viel
zerbrechen. m „ , IIS. «ntfl

„Wodans Abschied von BrünhNde
ein sehr hübsches Bild weiden ." uieini ^
eifrig . „Onkel Udo soll den Wodan aW n„
Lachen Sie nicht, das Alter tut nickts. ^
nur die nötige Figur vorhanden ' i1, '„od)
übrige ersetzt die Maske . Mir fehlt nur ,
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Klenn paris erwacht.
Pariser Kriegsmorgen.

Paris ist nicht mehr die bunte Stadt ele-
-j er  Vergnügungen, müßiger „Dandys " und

lachlustiger wie oberflächlicher kleiner
!n̂ -,chen. Jede Stunde in der Stadt trägt
den Stempel des Krieges . Der Nachmittag mit
keinen beliebten Füniukrtees fleht im Zeichen der
Mhltätigkeits« und Nachrichtenbörse, der einst
^strahlende Abend verbirot sich im Dunkel
ior den deutschen Zeppelinen, und auch der
borgen, die Stunde des Erwachens und der
>cqinnenden Arbeit bietet unter der Ein-
Mkung des Krieges ein gänzlich verändertes

8 Uhr früh," erzählt das .Journal
tzxs' Däbals ' in einem Stimmungsbildchen,
hj-jxn die Straßen den Anblick, den wir nur

einmal im Jahre zu sehen gewohnt sind —
wenn wir zum Frühzug fahren, um uns in
tzje Sommerfrische zu begeben. Die Stadt ist
irisch gekehrt, noch feucht vom Wasser der
Sprengwagen, und die Luit ist frisch und un-
verbraucht. Die Leute auf den Straßen sind
sehr verschieden von der Menge der Spazier¬
gänger. die nachmittags die Fußsteige füllen,
tzie haben alle den gleichen eiligen Schritt.
Paris geht zur Arbeit. In Friedenszeiten
sonnte man in dem großen Gewirr dreierlei
Strömungen unterscheiden. Da war zuerst,
vor8 Ubr, die unendliche Menne der Nähe¬
rinnen. deren Finger von zahllosen Nade !-
ipitzen zerstochen sind. Das war das eigen!»
lidie Volk des Volkes. Etwas später er¬
schienen die Aristokratinnen der Nadel und die
»redlichen Modi linnen. Schließlich kamen die
Ladenfräuleins und Stenotypistinnen, und um
1/2IO Uhr bildete der fen'atiotielle Aufzug der
Modelldamen den Abschluß. Der Krieg hat
che Zahl vermindert und ersichtlich auch die
Unterschiede ausgeglichen.

Dieses ganze arme Baris , dgs am frühen
Morgen aus den Pahnhösen strömt, hat ein
neues Gesicht bekommen. Es ist eine lange
Reihe von weißen und schwarzen Kleidern.
Mr bekannte Trauerkrepp ist kaum zu sehen.
Rur die Wohlhabenden hüllen ihren Schmerz
in so teure und empsindliche Stoße . Die Ar¬
beiterinnen begnügen sichm>t einem schwarzen
Kleid und einer kurzen schwarzen Jade . Und
die'e tleine Welt, die erficht ich dem Vater¬
land ihren Tribut entrichtet hat. schreitet ernst¬
haft dahin, um das zum kleben Notwendige
zu erwerben. Die Geipräche drehen sich tast
stets um das Gleiche. Man hat einen Brief
bekommen, oder man ist besorgt, weil die Post
ausgeblieben ist. Die eine hat einen Bruder
an den Dardanellen — in einem fernen, un¬
gewissen Land, das ihr bisher völlig un¬
bekannt war. Dieienigen. die einen teuren
Totm zu beklagen haben, sprechen davon
ohne, Bitterkeit. Das Unglück erscheint hier
allein natürlicher und unvermeidlicher Be¬
standteil des Lebens. Wenn diese kleinen
Wochen überhaupt ihre eigene Philosophie
Wen. so besteht sie darin, das Leben als
einen Weg zu betrachten, den man durch¬
wandern muß, auf dem man von Zeit zu Zeit
„n einer Katastrophe niedergeworfen wird,
kan erhebt sich und wandert wieder weiter,
toller sah man alle diese Mädchen die

'feinen Erzählungen in den Morgenzeitungen
»ichlingen. Sie kannten die Schriftsteller
»ad hatten ihre Lieblinge. Aber jetzt ist's
mbei mit dieser leichtjertigen Literatur . Auch
feuie drängen sie sich in Gruppen um die
Zeitungen: aber auf den Blättern , die sie
leim, sieben die amtlichen Berichte . . ."

Ton Nab und fern*
Ein Ruffenfriedhof in Deutschland.

An Russeniriedhos wurde neben dem Ge-
Mgenenlager in Frankfurt a. O. feierlich ge¬
recht, nachdem ein Denkmal enthüllt worden

Ay öer Feier beteiligten sich der Gene¬
ralmajor Trützschlerv. Falkenstein, die Geist-
naikeit, russische Oifiziere. Arzte ulw. Ein
toe segnete das Denkmal ein und dankte für
mne Errichtung und alle Fürsorge. Aus dem
miedhos befinden sich 180 Grabstätten von
Men aller Konseifionen.

Was die Russen in Oftvreuhen alles
'»«dten. Gelegentlich des Rusjenembruchs
Wen die Truppen in dem Bezirke Gumbinnen

bei ihren Plünderungen überall die Stempel
der Postansialten mitgenommen. Mit der
Wiederherstellung des Postverkebrs in den
verwüsteten Teilen haben die Postanstalten
neue Stempel mit einem entsprechenden Unter¬
scheidungszeichen erhalten.

Das verhaffte ..Siegerland ". Das Wort
„Siegerland ", unter dem man als geographi¬
schen Begriff den Kreis Siegen versteht, wird
von der französischen Zensurbehörde offenbar
als Land des Sieges , also Deutschland, auf¬
gefaßt. In allen Dankschreiben, die beim
Roten Kreuz in Siegen für Liebesgaben-
sendungen an in französischer Gefangenschalt
befindliche deutsche So daten eingehen und
die Unterichriiten wie „Die dankbaren Sieger¬
länder" usw. enthalten, sind die beiden Silben

pathen, haben einige ungarische Städte wie
Dedreczin und Szegedin beschlossen, aus
eigenen Mitteln je einen verwüsteten Ort auf«
zudauen. Auch Privatleute stellten große
Spenden zu diesem Zweck zur Verfügung.
Es handelt sich um eine aus Ruthenen. Slo¬
waken und Rumänen bestehende Bevölkerung,
die trotz der russischen Agitation während der
Russeneinbrüche treu zum Staat hielt.

Summen des Volkes.
Wie man in London über den Krieg spricht.
Um die Meinungen und Urteile des eng¬

lischen Publikums über den Krieg zu erfahren,
hat ein Mitarbeiter der .Daily Mail ' eine
Wanderung durch alle Viertel Londons unter-

franzölücbe ftandgranatenwerfer in der Champagne.

Handgranaten gehören bekanntlich zu den
wirksamsten Kampfmitteln des modernen Stellungs¬
krieges von Schützengraben gegen Sä ützengraben.
Unser Bild zeigt französische xandgranatenwerfer

in der Champagne, die zum Schutze gegen die
betäubenden Gase ihrer eigenen Geschosse Masken
tragen.

„Sieger " jedesmal von der französischen
Zensur gestrichen worden. Um uns ja den
Sieg zu rauben!

Groszfeucr in Boulogne . In dem
Militärsouragepark brach ein heftiger Brand
aus . dem trotz schneller Bekämpsung durch die
Feuerwehr ein großer Schuppen zum Opjer
fiel. Ein benachbarter Schuppen konnte mit
großer Mühe gerettet werden. Der Schaden
ist noch nicht genau festgestellt, doch wird er
sehr groß sein.

Im Lustschiff von Spanien nach
Amerika . .Lyon Republicain' meldet aus
Madrid : Ein neues , von dem spanischen
Ingenieur Saias erbautes Riesenlujtschiff
wird demnächst mit fünfzig Fahrgästen von
Barcelona nach Madrid fliegen. Salas be¬
absichtigt. in kurzem von Spanien nach Amerika
zu fliegen.

Wiederaufbau verwüsteter Karpathen»
orte . Unabhängig von der staatlichen För¬
derung des Wieüerambaues der von den
Russen verwüsteten Gemeinden in den Kar¬

nommen. deren Ergebnis die Sammlung der
folgenden interessanten Äußerungen war:

Ein Mitglied des englischen Oberhauses:
„Die Kriegiührenden haben noch nicht alle
iur btbaren finanziellen Gefahren durchgemacht.
Früher oder später muß ein Zusammenbruch
kommen. Aber ich hoffe, daß Deutschland vor
uns am Ende seiner Kraft sein wird. Es ist
einleuchtend, daß keine Nation bis in die Un¬
endlichkeit damit fortiahren kann, täglich M >l-
lionen sür diesen gräßlichen Krieg herzugeben.
Ich nenne den Krieg gräßlich, weit es in
diesem Kampf keinerlei bahnbrechende Be¬
wegungen oder Entscheidungen gibt. Es ist
ein abscheuliches Wirrsat gegenseitiger Ver¬
tilgung. und das wahrscheinliche Ende wird
ein Schachmatt sein." Ern Druckereibesttzer:
„Deutschland wird sich selbst erschöpfen. Die
Dardanellen sind eine hänere Nuz , als die
Meisten von uns dachten. Aber wir werden
sie doch knacken." Ein Geschäftsreisender:
„Es geht sehr langsam. Scheinbar find wir
nicht imstande, uns zu rühren . Ich meine,
daß es zum Schluß gut ausgehen wird, aber

wir werden fürchterliche Verluste haben." Ein
anderer Kaufmann: „Deutschland wird in
dem Augenblick verlieren, in dem es von
seinem berühmten System abweichen muß."
Ein Tabakhändter : „Ich bin allerdings opti¬
mistisch. aber es wird wohl sehr lange dauern.
Deutschland muß sinanziell erschöpft werden.
Die Dardanellen sind wirklich ein übtes Ge¬
schäft. Es war sinnlos, die Expedition obne
eine genügende Armee zu beginnen." Ein
Stationsbeamter : „Ich wundere mich, daß
wir den ersten Teil des Kriege ohne Katastrophe
überstanden haben. Wir wachen erst jetzt all¬
mählich oust Das Dardanellenunternehmen
war ein völliger Mißgriff."

Ein Hutmacher: „Die Dinge stehen schlecht.
Ich glaube nickt, daß wir die Deutschen je¬
mals aus Belaien hinausbekommen. Das
war schon vor Monaten meine Ansicht." Ein
Juwelier : „Ich bin ganz ruhig über den
endlichen Ausgang. Unser altes Land war
immer langsam beim Beginn einer Sache.
Aber jetzt macken wir die gewaltigsten An¬
strengungen. Wir haben kostbare Zeit ver¬
loren : doch wir werden durchkommen!" Ein
Möbelwagenkutscher: „Die Sache gemllt mir
nicht. Dieser Rückzug der Rüsten ist eine große
Sache, von welcher Seite immer man's be¬
trachten mag. Und daran, wie auch an unserer
Lage, ist immer dasselbe schuld — keine
Munition !" Ein Zählkellner: „Ich glaube
wohl, daß es lange dauern wird. Anfangs
dachte ich, es würde schnell gehen. Ick habe
mich geirrt. Aber es ist keine Frage, daß wir
durchkommen werden. Wie könnte Deutsch¬
land bis zum Schluß an Menschen und Geld
gegen uns antommen? Die Lcuie, die den
Kops hängen lassen, sollten dessen eingedenk
sein, daß wir in eine Unternehmungverwickelt
sind, derengleichen die Welt noch nickt gesehen
hat. Und was immer auch geschehen mag —
ich erinnere an unsere Flotte." Ein Kaulbaus-
Packer̂ : „Es ist eine schreck iche Sache. Aber
zum Schluß werden wir lchon siegen." Ein
Kutscher: „Ich bin nickt dieser Meinung. Ich
glaube, daß uns böse mitgespielt wird, wenn
wir nicht aur unserer Hut sind. Wenn die
Deutschen mit Rußland fertig sind, werden
sie sofort zurückkommen und gegen uns loe-
gehen. Wcuum haben nicht auch wir diese
gewaltigen Geschosse? He, das möchten wir
alle wissen!"

Ein Mann der Menge: „Wir haben zu
sehr geglaubt, daß das Geld alles für unsbe-
lorgen wird. Die Körperkraft allein wird es
machen." Ein Schutzmann: „Alle brauch¬
baren Männer müssen genommen werden,
früher werden wir nichts am-richten. Sehen
Sie die jetzige Lage: Angriff nach Angriff —
und nichts bewegt sich." Ein Mann der
Straße : „Ich bin Optimist ohne jede Ein¬
schränkung." Ein Gepäckträger: „Wir weiden
gegen eilig kämpfen, bis wir gegenseitig
zuin Stillstand kommen. Das ist meine An¬
sicht!" . . .

Vermischtes.
Vier Milliarden Feldpostbriefe bat die

deutliche Feldpost bis jetzt rm ersten Kriegs¬
jahre besördert. Nach Mitteilung aus amtlicher
Quelle lind nach der Front aus dem Deutschen
Reich durch die heimischen Fe!dpousammelstellen
vom 4. August 1914 bis Ende Juli 1918 rund
2,4 Milliarden Feldpostbriefe befördert worden.
Im Felde wurden etwa 1.6 Milliarden auf¬
gegeben. Die Zahl der Posisammelsiellen in
der Heimat beträgt setzt 23. Ihr Personal
betrug im ersten Kriegsmonat 3100 Köpfe,
jetzt 13- bis 14 000. Täglich gehen letzt etwa
48 000 Feldpoubrtessäcke ins Feld. Selbst die
Weibnachts »Feldpost brachte es „nur" aus
29 000  Säcke. Die Post besördert jeden Tag
IV2 Millionen Kilo Briefpost . Bom 16. Fuli 1870
bis Ende März 1871 hat die Feidpost 104 Milli¬
onen Briete besördert. Jetzt verarbeitet sie
fast 16 Vs Millionen täglich, das 38sache von
1870/71. Was die Feldpost 1870 in 8V2
Monaten bewältigte. leistet sie heute in einer
Woche. Derartige Einrichtungen hat kein
anderes kriegführendes Land auch nur an¬
nähernd auszuweisen. Die Zahl der mangel¬
haften Sendungen ist erheblich zmückgegangen,
doch werden immer noch jeden Tag 150 000
schlechtadressierteodermangelhaftoerpackteFetd-
postbriefe auigetiefert. "■“‘"“ra

S paffende Brünhilde. Wie ist es, Fräulein
ufenger. darf ich nicht auf Sie sür die Rolle
Wnen? Die übrigen Damen sind für die

e alle zu klein."
^ „ — unterdrückte mit Mühe einen miß-
"N'stgen Ausruf.

lärmende Gesellschaft, die zu ihrer eigenen
,, totsfitmmung in so schreiendem Kontrast
ntni), der Wirrwarr lebender Bilder , einen
Mzen Nachmittag lang sprechen, rvomög-
>,7, bar lachen sollen, all die tausend Nicktig-

anhören, um die sich in diesem Welt-
" ei das tägliche Leben drehte, —welche Zu-

«lung. Sie nahm sich indessen zusammen,
«« ehr gütig, gnädige Frau , aber ich sürchte,

" Muß hprntnA «■»Mofmott "

totöi

toff dennoch ablehnen,
ckber warum ! Kommen
en uns so freuen.

Sie doch, wir
Ich hoffe, es wird ein

sodaß Sie es„irfu?nlm ktte § Fest werden ,
w bereuen würden."

tni* daran zweifle ich nicht, aber ich fühle
sî Wirklich nicht wohl genug dazu." sagte

' Einer unwillkürlichen Bewegung der
nach der Stirn.

j„ ' glaube, es würde Ihnen gerade gut
;vtr,' ®i ntt  Sie sich einmal aufrafften." meinteMe.
SiiSe ""tte in ihrem Leben niemals unter
fijj Jtongen gelitten, und fand, daß Klaraihren in ganz unverantwortlicher
»Mjl beeinflussen lasse. In fünf Monaten

Mian doch so etwas wie eine abgebrochene
N"ung längst überwunden haben.
c?lr der Hausherr kam Klara zu Hilfe.

iiiJr glaube, wir dürfen nicht in Fräulein
•°et  dringen, liebe Else," sagte er in seiner
°n. abschließenden Art.

Seine Frau hob kaum merklich die Schul¬
tern. Wie ist es übrigens , liebe Frau von
Tanneck." meinte sie dann. „Hänschen dürfen
wir wohl nicht mitbringen ?"

Frau von Tanneck machte ein etwas süß¬
säuerliches Gesicht. Hänschen Zur Heyden
war im Bekanntenkreise seiner Eltern mehr ge¬
fürchtet als geliebt. Wenn dieser leibhaftige
Struwwelpeter mitkam, mutzie man wirklich ein
Exlramädchen zu seiner Bewachung enga¬
gieren. und selbst dann war man noch nicht
vor unliebsamen Überraschungen sicher. Sein
Flachskopf tauchte überall da auf, wo man
ihn am wenigsien gebrauchen konnte, und seine
siändig fettigen Hände waren eine ebenso
ständige Gefahr für die Toiletten. Nein,
Hänschens Zuschauerschaft bei lebenden Bil¬
dern war kein verlockender Gedanke. Indessen
der Mutter , die ihren Sprößling für einen
Cherub hielt, die Bitte abzuschlagen, schien
auch nicht gut möglich, und die gutmütige
Frau von Tanneck hatte schon eine zusagende
Antwort aus den Lippen, als Herr Zur Heyden
ihr zuoorkam.

„Torheit, Else, Kinder gehören ins Haus,
respektive ins Bett, aber nicht in Gesellschaft.
Hans würde nur überall im Wege sein."

„Aber es würde ihm dochffo viel Vergnügen
machen," deharrte die unverständige Mutter,
„und außerdem laffe ich ihn ungern hier. Er
könnte Dummheiten anstellen."

„Besser, er stellt sie in unserem Hause an.
als in einem iremden. Nein, Kind, das
schlage dir nur aus dem Sinn . Außerdem ist
Hans fünf Jahre alt und kann sehr gut bet
dem Mädchen allein bleiben."

Frau Else sah sich genötigt, nachzugeben.

„Vielleicht würden Sie ein bißchen nach
ihm sehen, Klara, wenn Sie doch nicht mit
von der Partie sein wollen." meinte sie
dann.

„Meine Frau ist zu ängstlich. Sie brauchen
sich des Bengels wegen wirklich nicht zu be¬
mühen." wehrte Herr Zur Heyden ab.

„O bitte, gewiß, ich werde mich seiner an¬
nehmen," versprach Klara lebhafter, als sonst
ihre Art war. „Ich werde ihn schon hüten."
Sie war froh, daß unter diesen Umständen
von ihrer Teilnahme an der Gesellschaft
nun nicht mehr die Rede sein würde . Es
ward ihr jedoch schwer genug, nur in diesem
so kleinen Kreise auszuhalten , und sie be¬
rechnete im stillen, wie bald sie sich wohl,
ohne unfreundlich zu erscheinen, werde zurück¬
ziehen dürfen.

„Ich werde noch ganz menschenscheu,"
dachte sie ost, wenn sie immer wieder ihrem
Verlangen nach Einsamkeit nachgab. Die
Gedanken, die unaushörlich in ihrem Kopf
kamen und gingen, waren freilich peinigend
genug, aber es war immer noch das Verträg¬
lichste, wenn sie ihnen nachgeden konnte.
Völlig unleidlich war es. wenn sie sie gewalt¬
sam zurückdrängen mußte, um gleichgültige
Menschen gleichgültige Angelegenheiten er¬
örtern zu hören.

Nach Tisch rückten die drei Herren ihre
Stühle zusammen und verttesten sich in Politik
und Landwirtschaft. Zwei sehr ergiebige, aber
nicht immer erheiiernde Themata . Die Wir¬
kungen der russischen Handelsoeriräge be¬
gannen gerade sich fühlbar zu machen, und
Herr Zur Heyden sowohl als Herr von
Tanneck wußten ein Lied davon zu singen.

Der Onkel trug aus einem Privatbrief die
Schilderung einer Versammlung im Flora-
etabliffement des „Bundes" vor und
vergaß ganz und gar die Anwesenheit
der Damen , die sich ihrerseits auch auf
ein streng abgegrenztes Terrain zurück¬
gezogen hatten. Frau Else besonders be¬
handelte das Thema „Leute" mit liebevoller
und eingehender Gründlichkeit und meistens
im Tempo Allegro furioso. Frau von
Tanneck, deren Interessen eigentlich auf
anderen Gebieten lagen, hörte höflich zu,
Klara gab sich nicht einmal den Anschein der
Aufmerksamkeit, auch dann nicht, als die
Unterhaltung auf Kinder, Handarbeit und Mode
überging. Die Stimmen um sie her schienen
nichts als ein unangenehmer Wirrwarr, aus
dem auch nicht ein einziges Wort ihr Interesse
erregte. Es war überhaupt seltsam, wie
wenig sie jetzt ihren Gedanken gebieten konnte.
Selbst wenn sie bei Beginn eines Satzes zu-
gehört hatte, kam es vor, daß ihr die Fort¬
setzung völlig entging, und daß sie am Schluß
nicht mehr wußte, wovon die Rede ge¬
wesen war.

Frau von Knorring hatte gemeint, die
ländliche Ruhe und Stille würde den über¬
reizten Nerven wohltun. aber der Erfolg war
hinter den Eiwartungen weit zurückgeblieben.
Endlich stand sie auf und zog sich, ihr Kopf¬
weh zur Entschuldigung nehmend, aus ihr
Zimmer zurück. Sie wußte zwar, daß sie
heute so wenig wie sonst vor zwei oder drei
Uhr morgens Schlaf finden würde, aber die
Dunkelheit um ste her würde doch wohl¬
tuend sein.
«M 18 (Fortsetzung folgt.)
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Mit Zustimmung des Kommunallandtages des

Regierungsbezirks Wiesbaden und Genehmigung deS
Oberpräsidenten der Provinz Hessen - Nassau gibt die

k

eine neue Reihe ihrer

niWeWeien
aus , welche die Bezeichnung 27 . Ausgabe führen , mit
4 '/ »' / » oerzinzlich und vom 1. Juli 1919 an , auch
seitens des Inhabers kündbar sind . Die Rückzahlung
erfolgt zum Nennwert

Einzahlungen können jederzeit erfolgen bei der Lan¬
desbank -Hauptkasse in Wiesbaden , sämtlichen Landesbank¬
stellen , vielen Sammelstellen der Nassauischen Sparkasse
'owie bei den meisten Banken und Bankiers.

Wiesbaden , den 2. August 1915.

MM» der MiiiiMen LMeslml.

I Persil
1  Wollwäsche!
•f _ _ _ _

Henkel 's Bleich -5oda

Soeben etngetroffen:

Kartosselschnitzel
bestes

Vieh- und Zchweinesutter
zur Jetztzeit.

Nreis-Zchweineverfichermg.
Die monatlichen Bersicherungs - Beiträge müssen bis

spätestens 8. d. Mts . an den Beauftragten gezahlt werden . '
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Nreis-Schweineverficherung.
Die monatlichen Beiträge sind jeweils von heute ab

bis spätestens 8. eines jeden Monats in der Behausung
des Johann Schmitt Fleischbeschauer zu zahlen . Ein Ab¬
holung findet nicht mehr statt.

Johann Schmitt , Zleischbeschauer.

Deutsche Landwirte
Ihr habt gezeigt , daß es Euch möglich ist, das deutsche
Volk unabhängig vom Auslande zu ernähren . Die Macht
unserer Feinde ist aber noch nicht endgiltig gebrochen;
es gilt daher , weiter Vorsorge zu treffen . Die Äaupt»
bedingung zur Erzielung hoher Erträge ist eine aus¬
giebige Düngung , in welcher neben Stickstoff , Phosphor¬
säure und — wo erforderlich — Kalk vor allem das

= Kali =
als Kaimt ober 40 °!<>iges Katidüngesalz
nicht fehlen darf . — Alle Auskünfte über DüngungS-

fragen erteilt kostenlos:

Landwirtschaftliche Auskunftsstelle des Kalisyndikats G . m. b. H.
Köln a. Rh., Richartzstraße 10.

ftouri. SMestim
Sonnlag. öen8. MW ig ls

Samberg:
Vormittags um ‘/»IO Uhr.

Niederselters:
Nachmittags um 2 Uhr.

AusoMkledene£ieleraugea
fflt Das heei

werden in der Zeitschrift

Deutsch!. nriegz-Vetzaks
Leipzig , Königstraße 15

veröffentl . Neueste Nummer 1A,

Schöne

Ferkel
hat abzugeben.

jakob Ochs,
Dombach.

Leine aöfäröende Waffercreme.

Schuhputz Micjpin
gibt ohne Mühe tadellosen , tiefschwarzen , nicht abfärbenden

Hochglanz.
Sofortige Lieferung!

Auch Schuhfett u . Seifenpulver ZchneetzLniz
(erstklassige Ware ) und Veilchenseifenpulver Gold=

perle.
hübsche neue heersührerplakate.

Fabrikant : Earl Gentner , Göppingen . (Württenberg .)

M gen. MW
diene unserer werten Kundschaft,

daß ich während der Kriegszeit sämtliche Ar¬
beiten meines Bruders Joseph mitbesorge ; halte

mich in der Ausführung

elektrischer Haus-llnlagen
sowie

:o- Veränderungen und Reparaturen
bestens empfohlen.

Wilhelm Lottermann,
Jnstallationsgeschäft,

Telefon 44. C a m b e r g . Telefon

hühnersutter mit hohem Nährwert
(besonders präparirtes Knochenschrot)

liefert billigst

Anima! ProduktionG. m. b. h.. zranksurta. M.
Bon derselben Stelle kann auch Schweinesutter (guter

Ersatz für Kleie) geliefert werden.

IMWIiili!
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Man nehme etwas Suppengrün und neues Gemüse wie es die
Jahreszeit bietet , zerschneide alles so fein wie möglich und
koche es in ungesalzenem Wasser mit einem Zusatz von s Person
einen gehäuften Teelöffel (20 - 25 Gramm ) Ochsena -Extrakt,
Kartoffeln und nach Geschmack auch etwas Speisefett zusam¬
men zugedeckt in einem Topf eine halbe bis eine Stunde . Die
Kartoffel - und Gemüsebrühe erhält dann durch den Ochsena-
Extrakt den Geschmack und Nährwert einer wirklichen , kräf¬
tigen Fleischsuppe , und die nicht zerkochten Teile der Kartof¬
feln haben Geschmacku. Aussehen v. Fleischstücken angenommen.

Ochsen« ist zu beziehen durch die mckfien Detail -Geschäften
in Dosen von 1 Pfund netto Mk . 2. -

flVohr* Co., Q. m. b.Hl, Altona a. E.

beste Hualtät.
Rok 08-5tri(ke

sowie sämtliche
Seilerwaren

empfiehlt

Wm Mm.Camaett
Bruchbinden » Leibbinde «,

Irrigator , Eisbentel,
Mullbinden,Verbandwatte,
1 Jnhallations - Apparate,
Klistier - Spritzen , n . s. » .

Große Auswahl in
Walur - Kaarzöpfen.

Ferner empfehle mi ch im
DBgT Zahnziehen,

pro Zahn 1. — Mark.
Schmerz !. Zahnziehen 1.5VM

Achtungsvoll
Paul Reichmann,

Heilgehilfe.
Eamber g , Strackgasse Nr . IS.

Die Beleidigung gegen die
Eheleute Wilhelm Rath er¬
kläre ich für unwahr.

Zran Peter Heer,
Erbach.

Für die heiße Jahreszeit empfiehlt sich als geeignetste Liebesgabe

yimbeer- u. Litronensaft
ebenso

Ein Tropfen Alkohol oder Saft
in das Wasser geschüttet macht dasselbe genießbarerund unschädlich.

Stets vorrätig in und Pfund -Packungen.
V, Paket 90 Pfg . £■  SirSiSüSiS : V» Paket 50 Pfg.

tzemrich Rremer.
ZeldpoMlullleln stets vorrätis.

,.jeo

Aufruf!
Unsere Truppen sind vielfach gezwungen , mit

schlechtem Brunnen - oder Flußwasier ihren Durst zu stillen.
Um Dieses genußreicher zu machen urrd die damit ver¬
bundene Gefahr für die Gesundheit möglichst zu ver¬
hindern , wird von der Militärverwaltung die Versorgung
der Truppen mit Fruchtsaft gewünscht.

Der Kreisverein vom Roten Kreuz in Limburg

hat sich der Aufgabe unterzogeir , in dieser . Richtung
tätig zu sein , und richtet an die Einwohner des Kreises
die Bitte , ihn durch Zuwendung von fertigem Frucht'
fast aller Art und von rohen Früchten zu unterstützen.
Auch leere Flaschen , besonders Weinflaschen , sind will¬
kommen . Ter Verein ist bereit , aus Verlangen den
zum Einkochen nötigen Zucker kostenlos zu liefern.

Gaben und Anfragen bitten wir an die Abteilung"
vom Roten Kreuz , Frau Dr . Wolff in Limburg,
Dr . Wolffstraße 2 zu richten . Bei Lieferung von gE
ßeren Mengen ist vorherige Ankündigung erwünscht.

Wir sind überzeugt , daß auch hier , wo es gU'
unseren braven Kriegern , die unter der Hitze schwe
leiden , Erleichterung zu verschaffen , der oft erprob
Opfersinn der Daheimgebliebenen nicht versagen wird.

Limburg , den 28 . Juni 1915.
Der Kreisverein vom Roten Kreuz.

Man verlange überall den

iS* bMmten Nasser„Strotco"
aus der

ign Ziroccs-RSsterei
welcher sich rmrch vorzüglichen Wohlgeschmack und

große PreiSwürdigkeit auszeichnet.

Erhältlich in 7 * und 7 * Pfund - Paketen mit Schutz¬
marke in den meisten Kolonialwarenhandlungen.

empfiehlt die

Vuchdruckerei Wilhelm Ammelung.

Strapazoidaus . „ .
sind leicht , billig , dicht und dauerhaft.

Erfordern auf lange Jahre keine Unterhe ^ ungsan .
Seit vielen Jahren bewährt . Muster und Prospekt Nr .T39p OL

A. W. Andernach , Beuel am Rhein-

TJttn  Bäume und Sträucher mofknliof1 ^
llllv billigst. I Koschrvanez, Miltenberg a. M 1
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